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1 Peter Ustinov und unsere Schule

Am 16. April 1921 kommt Peter Ustinov als Sohn eines russisch-deutschen Journalisten

und einer französischen Maskenbildnerin in London zur Welt. Sein Stammbaum erstreckt

sich von Italien bis nach Äthiopien. Er wächst viersprachig auf. Schon seine Herkunft weist

auf sein späteres Weltbürgertum hin.

Neben  der  Schauspielerei  arbeitet  er  als  Regisseur,  Maler,  Bühnenbildner,  Erzähler,

Synchronsprecher, Journalist,  Schriftsteller,  Rektor der Universität Durham, Mitglied der

Académie des Beaux Arts etc. Mit tiefgründigem Humor und feinsinniger Ironie weist er als

Schriftsteller mit dem Finger auf menschliche Schwächen, ohne mit seinem liebevollen

Spott zu verletzen.

Seit  1968 betätigt  er sich als UNICEF-Botschafter und ist  karitativ engagiert.  In dieser

Funktion setzt er sich für die Kinder der Welt ein und gründet eine eigene Stiftung. Die

Peter-Ustinov-Stiftung beteiligt sich gezielt an vorbildlichen Projekten, die von erfahrenen

und vor Ort ansässigen Fachleuten betreut werden. In den letzten Jahren seines Lebens

widmet sich Peter Ustinov der Vorurteils-Forschung und gründet zwei Lehrstühle (Wien

und Durham).

Darum passt der Name Peter Ustinov zu unserer Schule

Durch  unser  Umfeld  ist  unsere  Schülerschaft  international  und  multi-ethnisch  geprägt.

Peter Ustinov stellt aufgrund seiner Herkunft eine Persönlichkeit dar, mit der sich unsere

Schüler1 identifizieren können. Gleichzeitig verkörpert er einen Weltbürger und Europäer:

„Die einzige Heimat, die zählt, ist das zivilisierte Benehmen.“ Respekt gegenüber anderen

war für ihn Grundlage jeder Beziehung. Aufgrund seiner

• Internationalität,
• politischen Neutralität in der Gesellschaft (keine Parteizugehörigkeit),
• Unterstützung karitativer Projekte (Peter-Ustinov-Stiftung),
• Arbeit gegen Vorurteile (Lehrstühle in Wien und Durham gegründet),
• Förderung der Chancengleichheit,
• Aktivitäten für UNICEF (40 Jahre Botschafter),
• und seines Humors

kann er für viele Schüler als Vorbild und Orientierung dienen.

Daher  trägt  nach  intensiven  Gesprächen  und  Abstimmungen  in  allen  Gremien  die

Städtische Realschule Neusser Str. seit dem 16. September 2005 (Festakt in Anwesenheit

des Sohnes Igor Ustinov) den Namen Peter-Ustinov-Schule. Leitbild (siehe Kapitel 3.1)

und unsere Regeln für das Zusammenleben und Zusammenarbeiten an der Schule (siehe

Anhang „Schulordnung“)  tragen die Peter  Ustinov wichtigen Anliegen Vielfalt,  Respekt,

Toleranz  und  Chancengleichheit  in  sich.  Seine  musisch-künstlerischen  Interessen  und

1 Aus Gründen der Lesbarkeit wird im Folgenden auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und 
weiblicher Schreibformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten selbstverständlich für 
alle Geschlechter.
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Leistungen  sind  uns  Vorbild  und  ein  Ansporn,  unsere  Projekte  in  diesem  Bereich

weiterzuentwickeln.

2 Die Schule und ihre Menschen

2.1 Gebäude und Ausstattung
Die Realschule Neusser Str. in Nippes hat eine lange Tradition: Im Jahr 1900 gegründet

und in  der  Dagobertstraße in der  Innenstadt  ansässig,  hat  die Schule seit  1967 ihren

Standort an der Neusser Straße in Köln-Nippes, wo ein Neubau bezogen wurde und seit

den 70er-Jahren koedukativ unterrichtet wird.

Seit dem Jahr 2004/05 ergänzt ein Anbau das ursprüngliche Schulgebäude. Die Sanierung

des alten Gebäudeteils  und weitere  entsprechende Umbauten sichern der  Schule  seit

2011 eine gute Fachraumausstattung. Dazu gehören:

• fünf naturwissenschaftliche Fachräume

• zwei Informatikräume

• eine moderne Schülerbücherei zum Stöbern, Ausleihen und Arbeiten

• ein neuer Textilraum

• ein zweiter Musikraum

• eine Lehrküche

• Werk- und Technikräume

Mit dem Schuljahr 2015/16 wurde darüber hinaus ein Neubau für den Ganztag bezogen,

der Unterrichtsräume sowie Freizeiträume für die Mittagspause an Ganztagen und eine

große Mensa bereitstellt. Im Schuljahr 2019/2020 wird zudem aller Voraussicht nach die

Sanierung  der  Aula  beginnen.  Auch  die  Turnhalle  (beide  Gebäudeteile  noch  im

Baubestand von 1967) soll saniert werden, sodass die Schule neben der Dreifachturnhalle

Nippeser Tälchen (gemeinsame Nutzung mit zwei anderen Schulen) zukünftig über eine

weitere attraktive Sportstätte verfügen wird.

2.2 Die Schulgemeinde und ihre Kooperationspartner

2.2.1 Schüler

Ca. 700 Schüler lernen an unserer Schule auf vielfältige Weise und gestalten sie mit:

„Im Rahmen unseres Schulprogramms versuchen wir  als Schülervertretung (SV) unser

Schulleben  entscheidend  mitzubestimmen.  Grundlage  hierfür  ist  der  §74  des

Schulgesetzes für das Land NRW, der besagt, dass die SV die Interessen der Schüler

hinsichtlich  der  Gestaltung  von  kulturellen,  sportlichen,  fachlichen,  politischen  und

sozialen Interessen bestmöglich unterstützt.

Die SV sorgt für das leibliche Wohl von Eltern und Lehrern an den Elternsprechtagen.

Zudem organisiert  die  SV  den  Rosenverkauf  am Valentinstag.  Die  SV  ist  außerdem

mitverantwortlich  für  die  Spendenaktion  „Pfandflaschen  für  das  Kinderhospiz  Nippes.“
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Hierbei  kommen  die  Einnahmen  der  gespendeten  Pfandflaschen  dem  Kinderhospiz

Nippes zu Gute. Das jährliche Fußballturnier wird ebenfalls von der SV mitorganisiert und

durchgeführt.

In  Zukunft  möchte  die  Schülerschaft  an  der  aktiven  Schulhofgestaltung  und  der

Durchführung schulübergreifender Sportveranstaltungen mitwirken.“

(SV-Selbstverständnis vom April 2019)

Im Schuljahr 2020/21 heißen unsere Schülersprecher Eray (10a) und Nazik Nur (10d).

2.2.2 Eltern

Die  gewählten  Vertreter  der  Eltern  der  einzelnen  Klassenpflegschaften  bilden  die

Schulpflegschaft.  Ihre  Aufgabe  ist  es,  die  Interessen  der  Eltern  (und  ihrer  Kinder)  in

unserer Schule zu vertreten.

Die Schulpflegschaft  tagt  regelmäßig zwei-  bis  dreimal  im Schuljahr.  In den Sitzungen

werden Informationen ausgetauscht, bekannte (bzw. unbekannte) Probleme und Wünsche

angesprochen und diskutiert. Die Mitglieder informieren die Eltern ihrer Klasse über die

Ergebnisse.

An den Schulpflegschaftssitzungen nimmt auch die Schulleitung teil – so ist ein direkter

Austausch zwischen Eltern  und Schulleitung möglich.  Durch diesen Austausch können

Elternfragen  und  -vorschläge  berücksichtigt  bzw.  an  weitere  Gremien  wie  die

Schulkonferenz, Fachkonferenzen, Lehrerkonferenz weitergeleitet werden.

Aus dem Kreis der Schulpflegschaft werden die Vertreter der Eltern für die Schulkonferenz

gewählt.

Die Vorsitzende der Schulpflegschaft im Schuljahr 2020/21 ist Frau Deutsch (8d).

Sie ist über schulpflegschaft@peter-ustinov-realschule.de erreichbar.

2.2.3 Pädagogisches Team und weitere Mitarbeiter

Ca.  60 Lehrkräfte (darunter aktuell  neun Sonderpädagogen), eine Schulsozialarbeiterin,

ein  sozialpädagogischer  Mitarbeiter  in  der  Inklusion,  ca.  zehn  Schulbegleiter,  elf

Mitarbeiter der AWO und verschiedener Angebote im Ganztag, ca. acht Lehrkräfte von

anderen  Bildungseinrichtungen  (Rheinische  Musikschule,  Offene  Jazz-Haus-Schule,

Forum für Integration in der Bildung Köln) und zwei ehrenamtliche Mitarbeiter arbeiten an

der Schule zusammen, um unsere Schüler vielfältig zu fördern und zu den gewünschten

Schulabschlüssen zu begleiten.

Zwei Schulsekretärinnen und zwei Schulhausmeister helfen außerdem unseren Schülern,

Lehrkräften und Eltern täglich, alle Abläufe gelingen zu lassen und unseren Lebens- und

Lernort Schule intakt zu halten.
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2.2.4 Kooperationspartner

Als Schule suchen wir vielfältige Möglichkeiten, über den Schulraum hinaus Lernangebote

zu schaffen, Orientierung zu ermöglichen und die fachlichen Kompetenzen anderer Berufe

und Institutionen einzubeziehen. Dadurch entstehen auch Kontakte für unsere Schüler zu

Ausbildungsstätten und Unternehmen, die eine Orientierung für das Berufsleben und die

Ausbildung ermöglichen (siehe KAoA).

Aktuell sind unsere Kooperationspartner:

• das Marriott-Hotel als KURS-Kooperationspartner

• die AWO als Träger im Ganztag

• die Rheinische Musikschule im Bläserklassenprojekt

• die offene Jazz-Haus-Schule Köln im Band-Projekt

• InVia beim Projekt „Lernen durch Engagement“

• das FIB Köln im Bereich der Kleingruppenförderung in Vorbereitungs-/Regelklassen

• das Theater IMPULS für Theaterprojekte in den internationalen 

Vorbereitungsklassen

• FairStärken e.V. beim Fairness- und Sozialtraining (dienstags bzw. Jg. 7)

• die Lebenshilfe als Träger von Schulbegleitungen

Darüber hinaus arbeiten wir in verschiedenen Bereichen regelmäßig zusammen mit:

• der Barmer GEK bei der Berufswahlvorbereitung

• dem „Comic on“-Theater bei der Cybermobbing-Prävention

• der FC-Stadionakademie im Kölner Fan-Projekt

• der Lobby für Mädchen e.V.

• Anyway

• der Peter-Ustinov-Stiftung

• dem Handwerkerinnen-Haus

• der Stadtteilbibliothek Köln-Nippes

Von August 2020 bis Juli 2022 haben wir zudem über das Programm „Teach First“ erneut

eine  Assistentin/Lehrkraft  für  die  Bereiche  Internationale  Vorbereitungsklassen und

Einzelförderung .
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3 Leitbild, Lernbergriff und Leistungskonzept

3.1 Leitbild
Der Namensgeber unserer Schule trat  als Mensch mit  vielen kulturellen Hintergründen

engagiert  ein  für  Respekt,  Toleranz  und  die  Unterstützung  anderer  durch  karitative

Projekte.

Unser Leitbild bringt diese Aspekte zum Ausdruck und nennt außerdem Verantwortung für

sich und andere übernehmen zu können und dabei mit anderen zusammenzuarbeiten und

zu lernen als Ziele unserer Arbeit:

1. Jeder Mensch soll sich an unserer Schule zu seinem persönlichen und zum 

gesellschaftlichen Wohl nach demokratischen Grundwerten entwickeln und 

entfalten können.

2. Wir verstehen Unterschiedlichkeit und kulturelle Vielfalt als Bereicherung. Wir 

achten, respektieren und unterstützen uns gegenseitig.

3. Wir legen Wert auf eine Lernkultur, die gekennzeichnet ist durch verantwortliches 

Handeln, durch die Einhaltung von Regeln, durch den Erwerb sozialer 

Kompetenzen und durch das Erbringen von Leistung. Besondere Fähigkeiten sollen

entdeckt, ausgebaut und ins Schulleben eingebracht werden.

4. Wir legen Wert auf Teamarbeit und kooperieren mit außerschulischen Partnern.

3.2 Lernbegriff
Auf der Grundlage des Leitbildes gehen wir  von einem erweiterten Lernbegriff  aus. Im

Unterricht wird nicht nur fachlich gelernt, sondern es werden auch soziale, emotionale und

zunehmend mediale Fähigkeiten vermittelt. Individuelle Förderung bedeutet für uns, dass

die Schüler nicht nur Wissen erwerben, sondern auch ihre Interessen und Stärken in der

Schule  entwickeln  können.  Wir  bieten  deshalb  verschiedene  Möglichkeiten  an,  diese

Stärken auszubauen. Aktives Lernen soll z.B. durch kooperative Lernformen im Unterricht

oder durch fächerübergreifende Lernarrangements (u.a. Projekte) gefördert werden. Die

Schüler  sollen  zunehmend  eigenverantwortlich  und  selbstständig  lernen  und  arbeiten

können.  Dies  wird  für  unsere  Schüler  im Rahmen des  Ganztags  mit  Lernzeiten  noch

wichtiger. Gleichzeitig sollen unsere Schüler die Übernahme von Verantwortung erproben

und lernen. Als Paten (Lernpaten, Tutoren, Lesepaten/Bibliotheksgruppe etc.) unterstützen

ältere Schüler die jüngeren und erweitern dabei ihre eigenen Kompetenzen.

 

3.2.1 Fachliche Förderung

Grundsätzlich findet  die fachliche individuelle Förderung (Wissenserwerb)  im Unterricht

statt. In Übungsphasen im Unterricht und in Lernzeiten, im offenen Lernbüro und gezielten

fachlichen Förderstunden lernen, üben, wiederholen die Schüler zum Teil  selbstständig

(Lernbüro) und z.T. durch Unterstützung von Fachlehrern oder Schüler-Tutoren.
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Die  Schüler  der  internationalen  Vorbereitungsklasse/  Sprachfördergruppe  erhalten

sprachliche Förderung in äußerer Differenzierung, in Regelklassen und im Rahmen der

Anschlussförderung  in  Kleingruppen.  Weitere  sprachliche  Förderung  ist  durch  die

Kooperation mit dem FIB in Kleingruppen am Nachmittag möglich.

Darüber  hinaus  unterstützen  zwei  ehrenamtliche  Lehrkräfte  die  Schüler

schwerpunktmäßig in den Fächern Deutsch (im Kontext der Anschlussförderung für das

Gymnasium) und Englisch.

 

3.2.2 Förderung von Sozial- und Selbstkompetenzen

Um die Übernahme von (Eigen-) Verantwortung zu stärken, entwickeln wir Helfersysteme

für Schüler:

• Wir bilden Tutoren in den Jahrgangsstufen 9 und 10 aus.

• Wir arbeiten seit 1998 erfolgreich mit Schüler-Mediatoren.

• Wir bilden SV-Sporthelfer aus.

• Wir haben Paten für die Jahrgangsstufen 5 und 6.

Außerdem werden Sozialkompetenzen besonders intensiv in den Jahrgangsstufen 5 und 6

durch Unterrichtseinheiten, die sich an Materialien von „Lions-Quest“ orientieren, vermittelt

(Klassenlehrerstunde)  sowie  seit  2019  durch  ein  zusätzliches  Sozialtraining  mit  dem

Kooperationspartner FairStärken  in allen Klassen 7. Weitere Projekte der Klassenlehrer

gemeinsam  mit  unserer  Schulsozialarbeiterin  Frau  Thiel  und  mit  externen  Anbietern

vertiefen  diese  Arbeit  in  den  folgenden Jahrgängen (siehe  Kapitel  4.2  „Lernen  lernen

NEU“).

3.2.3 Förderung von Lernkompetenzen

Zusätzlich  zum  normalen  Unterricht  finden  regelmäßig  Projekte  und  Projekttage  zur

Vermittlung  von  Lernkompetenzen  statt.  Diese  Fähigkeiten  werden  im  Fachunterricht

anschließend geübt  und integriert.  Kooperative  Lernformen sind fester  Bestandteil  des

Unterrichts.

Hinweis:  Dieses  unter  dem Namen  „Lernen  lernen“  bekannte  Projekt  wird  aktuell  als

„Lernen lernen NEU“ – bisher mit dem Schwerpunkt „Methodenlernen“ und „Kooperative

Lernformen“  –  erweitert  im  Hinblick  auf  die  Förderung  sozialer  Kompetenzen  (siehe

Kapitel 4.2).

3.3 Leistungskonzept
Das fächerübergreifende Leistungskonzept der Peter-Ustinov-Realschule entstand nach

der  letzten  QA im  Rahmen  einer  Zielvereinbarung  und  wurde  anschließend  in  einer

Umfrage  durch  Eltern  und  Schüler  im  Hinblick  auf  Transparenz  evaluiert  (2013).  Im

Schuljahr 2019/20 wurde es in den Fachkonferenzen geprüft und aktualisiert.
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Grundlagen der Leistungsbewertung in allen Fächern sind das Schulgesetz NRW (§ 48),

die  Ausbildungs-  und  Prüfungsordnung  (APO  SI  §6),  der  Hausaufgabenerlass2,  der

Ganztagserlass,  die  Durchführungsbestimmungen  zur  Lernstandserhebung  sowie

Vorgaben der Kernlehrpläne (Details siehe dort).

Das  vorliegende  Konzept  zur  Leistungsbewertung  beschreibt  in  einigen  Teilen  die

praktizierte Form der Bewertung von Schülerleistungen an unserer Schule.

Ausgehend  von  den  rechtlichen  Rahmenbedingungen  werden  die  Maßstäbe  der

schriftlichen und mündlichen Beurteilung festgelegt, die für alle Kollegen verbindlich sind.

Die Fachkonferenzen spezifizieren neben den inhaltlichen und methodischen Aspekten

Besonderheiten  der  Leistungsbeurteilung  der  jeweiligen  Fächer,  die  sich  aus  den

Kernlehrplänen ergeben.

Ziel des Konzepts ist es, allen Beteiligten am Schulleben, insbesondere den Schülern und

Eltern, die Leistungsbewertung transparent und nachvollziehbar zu machen. Die Aufgabe

der  Leistungsbeurteilung  muss  sein,  den  Stand  des  Lernprozesses  für  die  einzelnen

Schüler festzuhalten, um eine Grundlage für die individuelle Leistungsentwicklung und -

förderung  und  Beratung  zu  schaffen.  Bewertungsgerechtigkeit  wird  durch  einheitliche

Kriterien erleichtert.

Die Klarheit in der Leistungsbewertung dient der individuellen Förderung der Schüler und

der Qualitätsentwicklung der schulischen Arbeit.

 

Hinweis: Das ausführliche Konzept zur Leistungsbewertung befindet sich im Anhang.

 

2 Ab dem Schuljahr 2020/21 sind alle Jahrgänge im Ganztag, sodass Hausaufgaben entfallen.
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4 Bausteine und Konzepte unserer pädagogischen Arbeit

4.1 Erziehung zur Verantwortung
Verantwortung  für  sich  selbst  und  auch  für  andere  übernehmen  zu  können,  ist  ein

wichtiges Ziel unserer Arbeit. Dies geschieht auf unterschiedliche Weise: Ein Helfersystem

(„Schüler helfen Schülern“) stärkt die Eigenverantwortung, die Verantwortung für andere

und auch die Sozialkompetenz der Schüler.

Im Projekt „Auszeit“ (siehe unten) sollen Schüler lernen, verantwortlich mit sich und ihrer

Gesundheit umzugehen.

Das  langjährige  Schulspeisungsprojekt  „Kariobangi“  (siehe  unten)  ermutigt  Schüler,

verantwortlich „über den Tellerrand zu schauen“ und andere zu unterstützen.

4.1.1 Helfersystem

Das Helfersystem unserer Schule umfasst:

• Mediatoren/Paten
• Tutoren
• Sporthelfer

• Bibliotheksgruppe

• Technikteam

Durch ihren Einsatz in der Schule bereichern sie das Schulleben aller Beteiligten.

Mediation (Streitschlichtung durch Schüler)

Die  Mediation  dient  einem  gewaltfreien  Schulklima  und  stärkt  die  Fähigkeit  zur

selbstverantwortlichen und friedlichen Konfliktlösung.

Die  Schüler  lernen,  Rücksicht  auf  andere  zu  nehmen,  Verständnis  füreinander  zu

entwickeln, zu kooperieren und fair miteinander umzugehen.

Die  Ausbildung  der  Mediatoren  erfolgt  im  Rahmen  des  Wahlunterrichtes  in  der

Jahrgangsstufe 9 und endet mit einer Prüfung und dem Erhalt eines Zertifikats.

Die Schülerstreitschlichtung wird seit vielen Jahren an unserer Schule angeboten:

• In jeder großen Pause kann im Schlichtungsraum die Hilfe der ausgebildeten 

Streitschlichter der Jahrgangsstufe 10 in Anspruch genommen werden.

• Sie führen in der Jahrgangsstufe 5 ein „Erste-Hilfe im Streit-Programm“ ein, um 

bereits die jüngeren Schüler zu befähigen, ihre Konflikte zunehmend selbständig zu

lösen.

• Die Mediatoren, die sich noch in der Ausbildung befinden, helfen als „Pausenengel“ 

bei Streitigkeiten auf dem Schulhof.

• Sie sind Paten für die Schüler der Jahrgangsstufe 5.

• Sie sind Ansprechpartner während der Mittagspause.
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Tutorensystem

Das Tutorensystem unserer  Schule  ergänzt  und  bereichert  das  Unterrichtsangebot  im

Bereich der individuellen Förderung.

Schüler der Jahrgangsstufen 9 und 10 engagieren sich als Schülerhelfer und übernehmen

Verantwortung für ihre Mitschüler und die Schule. Nach einer theoretischen Einführung in

der Jahrgangsstufe 9 unterstützen diese Schüler die Lernzeiten oder den Fachunterricht

jüngerer Schüler.

Der  persönliche  Kontakt  der  Tutoren  zu  den  jüngeren  Schülern  verbessert  die

Lernatmosphäre.  Die  Schülerhelfer  motivieren  zum selbständigen  Arbeiten,  versuchen,

Wissenslücken  zu  schließen,  festigen  Wissen  durch  spielerische  Übungsformen  und

zeigen, wie man mit Spaß lernen kann.

Schüler  mit  Lernschwächen  erhalten  effektive  Hilfe  –  oft  kann  Schulfrust  gemindert

werden.

Das  Tutorensystem  sorgt  dafür,  dass  die  Schule  an  sozialer  Wärme  gewinnt  –

gegenseitige Unterstützung wird jüngeren Schülern vorgelebt.

Sporthelfer

Sporthelfer sind speziell ausgebildete Schüler, die sich im außerunterrichtlichen Schulsport

engagieren. An unserer Schule werden seit dem Jahr 2000 Sporthelfer ausgebildet. Die

Ausbildung erfolgt zu Beginn der Klasse 9 durch entsprechend ausgebildete Sportlehrer

und findet sowohl in unserer Schule als auch in Kooperation mit anderen Schulen statt.

Die Ausbildung zum Sporthelfer umfasst folgende Bereiche:

• Kenntnisse über Schul- und Vereinssport

• qualifizierte Durchführung von Bewegungs-, Spiel- und Sportangeboten mit Kindern

und Jugendlichen

• Kenntnisse methodischer Prinzipien

• Gesundheits- und Sicherheitsaspekte

• Kenntnisse über sportpraktische Inhalte, zum Beispiel Variationen kleiner Spiele 

und Trendsportarten

Sporthelfer sollen folgende Voraussetzungen vorweisen:

• Affinität zum Sport

• hohes soziales Verantwortungsbewusstsein

• befriedigende schulische Leistungen

Sporthelfer werden im außerunterrichtlichen Sport eingesetzt, zum Beispiel:

• im Pausensport und in der Bewegten Mittagspause,

• bei Schulsportveranstaltungen (schulinterne Turniere, Schulmarathon, Q),

• bei außerschulischen Veranstaltungen (Kölner Kinder-Sportfest).
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Bibliotheksgruppe

Die  Bibliotheksgruppe  besteht  aus  freiwilligen  Schülern  der  höheren  Jahrgänge  im

Wahlpflichtfach- oder AG-Bereich. Sie möchte:

• die Freude am Lesen fördern,

• die Chancengleichheit verbessern,

• die Voraussetzungen für ein individualisiertes Lernen verbessern,

• Bücher, Medien und Spiele für die Schüler sowie für die Lehrkräfte bereitstellen,

• den Unterricht unterstützen und bereichern (einschließlich des eigenständigen 

Lernens und Erarbeitens von Inhalten),

• ein Ort für sinnvolle Freizeit- und Pausengestaltung auch im Rahmen der 

Ganztagsschule bzw. der Übermittagsbetreuung sein,

• möglichst viele Kinder an das eigenständige Lesen und die freie 

Informationsbeschaffung – jenseits des Internets – heranführen,

• die Entwicklung einer Lesekultur entwickeln und 

• die regelmäßige Organisation und Durchführung von Vorlesewettbewerben 

übernehmen.

•

Technikteam (Bühnentechnik)

Freiwillige Schüler der oberen Jahrgänge werden durch zwei Lehrkräfte in der Betreuung

der Bühnentechnik und im Organisieren und Gestalten von Veranstaltungen über Licht-

und  Tontechnik  unterwiesen.  Bei  Schulfesten,  Karnevalsveranstaltungen,

Theateraufführungen  etc.  unterstützen  sie  die  Auftritte  anderer  Schüler  und  betreuen

verantwortlich die Bühnentechnik.

4.1.2 Das Projekt „Auszeit“

Suchtpräventive Maßnahmen sind geeignet, den Einstieg in den Konsum von Suchtmitteln

zu vermeiden beziehungsweise hinauszuzögern.

Die Jugendlichen reflektieren das eigene Suchtverhalten (z.B. Handy-Konsum), erkennen

mögliche Suchtpotentiale und üben verantwortliches Handeln und Entscheiden.

Im Projekt „Auszeit“ erfahren die Schüler im Rahmen der Suchtprävention eine Stärkung

des Selbstwertgefühls und der Erlebnisfähigkeit. Altersangemessene Informationen über

Süchte  und  Suchtverhalten  bieten  Anlass  zum  Gespräch,  zu  Rollenspielen  oder

erlebnispädagogischen  Aktionen.  Dieses  Projekt  findet  in  kleinen  Schülergruppen  im

Jahrgang 7 statt.

4.1.3 Das Schulspeisungsprojekt Kariobangi, Afrika

Seit über 30 Jahren unterstützen die Schüler der Peter-Ustinov-Realschule ein soziales

Projekt (Schulspeisung) in Kariobangi (Kenia).
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Frau  Herzog,  die  Vermittlerin  zwischen  der  Peter-Ustinov-Realschule  und  Kariobangi,

besucht jedes Jahr die neue Jahrgangsstufe 5, um das Afrika-Projekt vorzustellen. Die

Informationen  über  die  Schule  in  Kariobangi  bewirken bei  den Schülern  spontan eine

große  Hilfsbereitschaft,  sodass  durch  Sammelaktionen  in  der  Vorweihnachtszeit  jedes

Jahr  mehrere  Tausend  Euro  für  das  Schulspeisungsprojekt  in  Kariobangi  übergeben

werden können.

4.2 „Lernen lernen NEU“ – Vermittlung von Kernkompetenzen
Das Konzept „Lernen lernen“ wurde im Rahmen der letzten Qualitätsanalyse im Rahmen

einer  Zielvereinbarung  um  kooperative  Lernformen  erweitert,  die  im  Anschluss  in

Lehrpläne der Fächer Einzug hielten. Die Ergebnisse der Veränderungen wurden danach

evaluiert.

In  einer  weiteren  Umfrage  im  Schuljahr  2017/18  wurden  aktuelle  Bedarfe  für

Kernkompetenzen  unter  den  Lehrkräften  erfragt.  Nach  der  Auswertung  dieser

Rückmeldungen  arbeitet  die  Arbeitsgruppe  „Lernen  lernen“  aktuell  an  zukünftigen

Modulen, die schon bald Anwendung finden sollen.

Was heißt „Lernen lernen NEU“?

„Lernen lernen NEU“ ist ein Konzept, das wir von der Jahrgangsstufe 5 bis zur 10 mit dem

Ziel  durchführen,  den  Schülern  Methodenkompetenz  sowie  Team-  und

Kommunikationsfähigkeit  zu  vermitteln.  Durch  die  Arbeit  an  jahrgangsspezifischen

Schwerpunktthemen sollen sie befähigt werden, ihre Lernprozesse zu organisieren und

eigenverantwortlich zu gestalten. Gleichzeitig werden soziale Kompetenzen wie Fairness,

Respekt und Toleranz geschult.

Warum „Kernkompetenzen“?

Wir  leben  in  einer  Gesellschaft,  die  sich  durch  einen  rasanten  Zuwachs  von  Wissen

auszeichnet, in der Menschen mit einer Informationsflut durch die Medien konfrontiert sind

und  in  der  lebenslanges  Lernen  u.a.  durch  sich  schneller  verändernde  Berufsbilder

notwendig ist.

Außerdem erfordert unsere Schulgemeinschaft mit ihrer großen Vielfalt Kernkompetenzen

wie Toleranz, Akzeptanz von Anderssein, Konfliktfähigkeit und Empathie, die ebenso wie

Arbeitstechniken zur Wissensaneignung (Methodentraining) trainiert werden müssen.

Deswegen sehen wir  unseren Auftrag in der Vermittlung sowohl von methodischen als

auch von sozialen Kompetenzen.

Im Hinblick auf diese umfassenden Ziele wird unser Lernen-lernen-Konzept sukzessive

erweitert.
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Wie setzen wir „Lernen lernen NEU" um?

Grundlage unseres Konzeptes ist der erweiterte Lernbegriff unserer Schule, bei dem es

nicht nur um fachliches Lernen geht, sondern auch soziale und emotionale Fähigkeiten

vermittelt werden. Durch kooperative Lernformen und fächerübergreifende Projekte wird

aktives Lernen gefördert.

Ziel ist es, pro Schulhalbjahr zwei bis drei einzelne und gegen Ende des Schuljahres auch

als Projektwoche zusammenhängende thematische Schwerpunkttage durchzuführen. Hier

werden  die  Schüler  sowohl  in  ihrer  Methodenkompetenz  als  auch  in  ihrer  Team-  und

Kommunikationsfähigkeit geschult und gefördert.

Beispiele für Thementage an der PUR

Jahrgangsstufen 5 und 6:
Sozialtraining mit dem Kölner Fanprojekt, 

Methodentraining wie Lesetechniken, effektives Üben

Jahrgangsstufen 7 und 8:  

Jungen- und Mädchentraining, Sozialtraining mit

FairStärken, Cybermobbing: Theater-Projekt „Comic

on“, Schule der Vielfalt-Projekt SCHLAU

Jahrgangsstufen 9 und 10:

Bewerbungstraining (Bewerbungen schreiben,

Bewerbungsgespräche führen), ZP-Trainingstage,

Besuch von Messen zur Berufsorientierung

4.3 Trainingsraumkonzept

Wohlgefühl, ruhiges und respektvolles Miteinander und Störungsfreiheit sind für eine gute

Lernatmosphäre und damit für erfolgreiches Lernen unerlässlich. Für einige Schüler ist es

zunehmend eine große Herausforderung, sich an die Regeln halten zu können, die dies

möglich machen.

Um  erfolgreiches  Lernen  für  alle  Schüler zu  gewährleisten,  haben  wir  das

Trainingsraumkonzept institutionalisiert.

Der Trainingsraum ist ein Ort, an dem Unterricht in anderer Form stattfindet, nämlich ein

vertieftes  Nachdenken  über  das  eigene  Verhalten.  Ziel  ist  es,  mit  Unterstützung  der

Lehrkraft,  den Schüler einen Plan entwickeln zu lassen, wie er es schaffen kann, sich

demnächst besser an die Regeln zu halten.

Einhaltung der Regeln

15

Jeder Schüler hat das Recht, ungestört zu lernen!
Jeder Lehrer hat das Recht, ungestört zu unterrichten!

Alle müssen stets die Rechte der anderen achten und respektieren!



Wer  bei  einer  deutlichen  Störung  des  Unterrichtsflusses  nach  einer  ausdrücklichen

Ermahnung nicht einlenkt, muss in den Trainingsraum gehen.

Was passiert im Trainingsraum?

• Nachdenken über das Verhalten, das zum Besuch des Trainingsraums geführt hat.

• „Rückkehrplan“ erstellen:

✗ Beschreiben, welches Verhalten zum Verlassen des Unterrichts geführt hat.

✗ Beschreiben, wie das Verhalten geändert werden muss, um am Unterricht 

teilnehmen zu dürfen.

• „Rückkehrplan“ mit der Lehrperson im Trainingsraum besprechen.

Wann kann man wieder am Unterricht teilnehmen?

• Wenn die Lehrperson, die den Schüler geschickt hat, dem „Rückkehrplan“ 

zugestimmt hat.

• Solange der „Rückkehrplan“ nicht akzeptiert wird, ist die Unterrichtsteilnahme 

ausgeschlossen. Der „Rückkehrplan“ muss dann im Trainingsraum nochmals 

überarbeitet werden.

Was passiert, wenn sich jemand weigert, in den Trainingsraum zu gehen oder wiederholt 

am selben Tag geschickt wird?

• Dann muss der Schüler mit einer Elternbenachrichtigung nach Hause gehen oder 

von einem Elternteil abgeholt werden.

Hinweis: Das ausführliche Trainingsraumkonzept befindet sich im Anhang.

4.4 Medienkonzept
Das Medienkonzept in dieser Form wurde im Kalenderjahr 2018 von einer Gruppe des

Kollegiums  und  unter  Mitwirkung  von  Fachkonferenzen,  Eltern-  und  Schülervertretern

entwickelt und im Juni 2019 von der Schulkonferenz verabschiedet.

Der Ausbau und die Förderung von Medienkompetenzen an Schulen wird immer wichtiger,

um  Kindern  und  Jugendlichen  Schlüsselqualifikationen  zu  vermitteln,  die  sie  auf  das

Leben  in  unserer  dynamischen  Informationsgesellschaft  vorbereiten.  Sowohl  in  den

bundesweit  vereinheitlichten Bildungsstandards und in den Kernlernplänen des Landes

NRW ist die Vermittlung informationstechnischer Grundkenntnisse in den Fachunterricht

aller  Jahrgangsstufen  integriert.  Alle  neuen  Kernlehrpläne  fordern  explizit  den  breiten

Einsatz  neuer  Medien  –  von  der  Textverarbeitung  im  Deutschunterricht,  über  die

Tabellenkalkulation im Mathematikunterricht bis zur Software zum Ton- und Videoschnitt

oder zur Bildbearbeitung im Musik- oder Kunstunterricht.  Natürlich hat  auch die Peter-

Ustinov-Schule das Ziel, diesen Forderungen gerecht zu werden.
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Das  aktuelle  Medienkonzept  stellt  den  IST-Zustand  der  Peter-Ustinov-Realschule  dar,

zeigt aber gleichzeitig auch konkrete Entwicklungsziele für die nächsten Schuljahre auf.

Die  Arbeit  an  dem Medienkonzept  ist  auch  als  ein  Baustein  der  Schulentwicklung  zu

sehen.  Es  wird  fortlaufend  überprüft,  weiterentwickelt  und  angepasst.  Die  im

Medienkonzept  angegebenen  verbindlichen  Absprachen  sollen  für  alle  am Schulleben

Beteiligten von Vorteil sein und den Eltern Verlässlichkeit vermitteln.

Die  Vermittlung  von  Schlüsselqualifikationen  zur  Nutzung  digitaler  Medien  in  der

Sekundarstufe  I  soll  allen  Schülern  unabhängig  von  den  Fachlehrkräften  oder  dem

gewählten Differenzierungskurs  bereits  in  der  Sekundarstufe  I  gewährleisten,  dass  ein

erfolgreicher Start in das Berufsleben möglich ist.

Die Lehrkräfte erhalten durch die verbindliche Struktur eine Orientierung über die in den

jeweiligen  Jahrgängen  zu  erwartenden  Lernvoraussetzungen  und  können  in  den

verschiedenen Fächern auf dieses Vorwissen aufbauen.

Zusätzlich  wird  dadurch  die  fächerübergreifende  Zusammenarbeit  des  Kollegiums

angeregt, um auch die einzelnen Lehrkräfte zu entlasten. Gemeinsame Vereinbarungen zu

Materialien  und  Methoden  erleichtern  die  Unterrichtsvorbereitung,  ebenso  wie  eine

Sammlung von Unterrichtsmaterialien, die gemeinsam angelegt und genutzt werden kann.

Dieses  gemeinsame  Konzept  bildet  die  Grundlage,  die  Lernangebote  inhaltlich  und

methodisch aufeinander abzustimmen.

Das erstellte  Kompetenzraster  ist  als  Grundlage für  die  Umsetzung  zu betrachten.  Es

entstand aus den bisherigen Erfahrungen des Kollegiums im Umgang mit digitalen Medien

und  den  in  den  bisherigen  Lehrplänen  vorgesehenen  Möglichkeiten  des

Kompetenzerwerbs im Bezug auf die digitalen Medien. Das Kompetenzraster bedarf in

Zukunft einer stetigen Evaluierung und Anpassung an sich ändernde Gegebenheiten. Mit

der kommenden erweiterten technischen Ausrüstung der Schule (WLAN, Tablets, Laptops

usw.) startet die im Medienkonzept festgelegte Umsetzung des Kompetenzerwerbs.

Ab Februar 2020 nehmen zwei Lehrkräfte der Schule am Netzwerk Zukunftsschulen zum

Thema „Sprachförderlicher Fachunterricht mit Unterstützung von iPads“ teil, um die beiden

Entwicklungsfelder  „Digitale  Bildung“  und  „sprachsensibler  Unterricht“  weiter

voranzubringen.

Hinweis:  Das vollständige Medienkonzept  (inklusive Kompetenzraster)  befindet  sich im

Anhang.

4.5 Musisch-künstlerische Erziehung
Bildung ist für uns nicht nur die Vermittlung kognitiven Wissens, vielmehr möchten wir den

Schülern  unserer  Schule  kulturelle  Bildung  in  Form  einer  musisch-künstlerischen

Erziehung bieten, denn kulturelle Bildung ist auch Persönlichkeitsbildung.

Mit  unserem  musisch-künstlerischen  Schwerpunkt  zielen  wir  auf  die  Entwicklung  und

Entfaltung  einer  ganzheitlichen  Persönlichkeit  unter  Einbeziehung  individueller  Stärken

unabhängig von der sozialen Herkunft.
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Die musisch-künstlerische Erziehung dient u.a.

• der kulturellen Bildung,

• der Entwicklung und Entfaltung der Persönlichkeit und in diesem Sinne auch der 

individuellen Förderung,

• dem Erlernen von Sozial- und Teamkompetenzen,

• der Integration,

• der Förderung der Empathie- und Toleranzfähigkeit durch das Hineinschlüpfen in 

andere Rollen (ganz im Sinne Peter Ustinovs) sowie

• der Erweiterung der Handlungsfähigkeit durch das Kennenlernen neuer 

Handlungsmuster und Handlungsoptionen.

Da Kunst und Kultur seit  Jahren fester Bestandteil  unserer pädagogischen Arbeit  sind,

besteht an unserer Schule die Möglichkeit, Musik als viertes Hauptfach zu belegen.

Darüber  hinaus  können  unsere  Schüler  aus  verschiedenen  Angeboten  aus  dem

künstlerisch-kulturellen Bereich wählen, die teilweise auch von unseren außerschulischen

Partnern angeboten werden:

• Bläserklasse in Klasse 5 und 6 (Rheinische Musikschule),

• Rock-Pop-Band (Jazz-Haus-Schule),

• Kulturveranstaltungen, z.B. Musical-Besuch, schuleigene Theatervorführungen,

• Theaterprojekte z.B. mit dem Theater Impuls

• Aufführungen an Schulfesten

• Kulturabende, an denen die Ergebnisse der Arbeitsgemeinschaften und einzelne 

Schülerdarbietungen vorgestellt werden.

Unser Ziel ist es, den Bereich der musisch-künstlerischen Erziehung auszubauen, dabei

den Hörgewohnheiten und der Mediennutzung unserer Schüler Rechnung zu tragen, dem

darstellenden  Spiel  mehr  Raum  zu  geben  und  ingesamt  ein  möglichst  umfassendes

Angebot auch für fächerübergreifende Projekte zu schaffen (z.B. Bühnenspiele mit Musik).

4.6 Lesekompetenz fördern: Bibliothek als Lernort
„Einem Haus eine Bibliothek hinzuzufügen heißt, dem Haus eine Seele zu geben.“

(Marcus Tullius Cicero, 106 - 43 v. Chr., römischer Redner und Staatsmann)

Die  Schulbibliothek  wird  als  pädagogische  Einrichtung  genutzt,  die  ihren  Ort  auch  im

Unterricht hat, wie etwa der Fachraum oder die Lernwerkstatt.  Selbstständiges Lernen,

Methodentraining und Leseförderung sollen dabei  im Vordergrund stehen.  Die  Schüler

können  hier  auch  verschiedene  Arbeitstechniken  einüben  (beispielsweise  richtiges

Nachschlagen  und  Recherchieren  sowie  Zusammenstellung  von  Themen-  und

Autorenkisten u.v.m.).
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Die Schulbibliothek existiert seit 2004 und ist an drei Tagen in der Woche während der

ersten großen Pause sowie zweimal wöchentlich in der Mittagspause für unsere Schüler

geöffnet.  Ein  Lehrer,  die  Schüler  der  Bibliotheksgruppe  und  eine  ehrenamtliche

Mitarbeiterin betreuen die interessierten Schüler, organisieren die Ausleihe, ordnen den

Bestand und pflegen das Sortiment. Sachbücher, Kinder- und Jugendromane, Comics und

Mangas können während des Schuljahrs über einen längeren Zeitraum (in der Regel zwei

Wochen)  sowie  über  die  Ferien  kostenlos  von allen  Schülern  der  Schule  ausgeliehen

werden.  Eine  Besonderheit  ist  ein  eigener  Bereich  mit  Büchern  für  Schüler  aus  den

internationalen Vorbereitungsklassen.

Folgende Kompetenzen fördert unsere Schulbibliothek:

• Informationskompetenz,

• Lesekompetenz,

• Medienkompetenz und

• soziale Kompetenz (siehe 4.1 „Helfersystem/Bibliotheksgruppe“).

5 Beratung an der Peter-Ustinov-Realschule

5.1 Beratung als zentrale Aufgabe
Aufgrund sich permanent verändernder Lebens- und Lernsituationen wird die präventive

und fördernde Beratung und Unterstützung von Schülern und Eltern  durch die  Schule

immer wichtiger und ist deshalb Aufgabe aller Lehrer.

Zusätzlich  beraten  Sonderpädagogen,  zwei  Beratungslehrerinnen,  eine

Schulsozialarbeiterin,  drei  Studien-  und  Berufswahlkoordinatoren,  ein  Mitarbeiter  der

Agentur  für  Arbeit,  Streitschlichter  sowie  anlassbezogen  auch  Schulleitungsmitglieder

Eltern und Schüler (siehe Tabelle unten).

Die Schulberatung dient der Begleitung und Lösungsfindung bei schulischen und privaten

Schwierigkeiten,  beispielsweise  zwischenmenschlichen  Konflikten,  Lernproblemen  oder

Schulangst. Bei Bedarf stellt sie Kontakt zu außerschulischen Kooperationspartnern und

Hilfsangeboten her.

Die Beratung findet in Form von Einzelfallhilfe, Eltern- und Familiengesprächen sowie ggf.

im Klassenverband statt. Ziel der Beratung ist eine lösungsorientierte und zeitnahe „Hilfe

zur Selbsthilfe und Eigenverantwortung“.

Grundsätze der Beratung

• Beratung versteht sich als freiwilliges, kostenloses Angebot

• Beratung ist absolute Vertrauenssache – Schulsozialarbeiterin und 

Beratungslehrerinnen unterliegen der Schweigepflicht
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Beratung an unserer Schule

Adressat Thema Ansprechpartner

Schüler Lernen
Klassen- und Fachlehrer/ 
Beratungslehrerinnen/ 
Schulsozialarbeiterin

Sozialverhalten/Konflikte
Klassenlehrer/ Streitschlichter/ 
Beratungslehrerinnen/ 
Schulsozialarbeiterin

Schullaufbahnberatung
Klassenlehrer/ Berufswahlkoordinatoren/ 
Berufsberater der Agentur für Arbeit

Vermittlung außerschulischer 
Kooperationspartner

Beratungslehrerinnen/ 
Schulsozialarbeiterin

Eltern
Vermittlung außerschulischer 
Kooperationspartner

Klassenlehrer/ Beratungslehrerinnen/ 
Schulsozialarbeiterin

Erziehungsfragen
Klassenlehrer/ Beratungslehrerinnen/ 
Schulsozialarbeiterin

Inklusion/Förderbedarf
Sonderpädagogen/ Klassenlehrer/ MPT-
Kraft/ Schulbegleiter

Kollegen
Beratung/ Gesprächsbegleitung/ 
Moderation herausfordernder 
Gespräche

Klassen- und Fachlehrer/ 
Beratungslehrerinnen/ 
Schulsozialarbeiterin

5.2 Schulsozialarbeit
Schulsozialarbeit ist ein Angebot für alle an unserer Schule beteiligten Akteure (Schüler,

Eltern, Lehrer und Schulleitung). Vorrangiges Ziel der Schulsozialarbeit ist es, negativen

Entwicklungen und Benachteiligungen der Kinder und Jugendlichen vorzubeugen.

Schulsozialarbeit  dient  der  seelischen  Stabilisierung  und  Erweiterung  der  sozialen

Handlungskompetenz der Schüler. Von wesentlicher Bedeutung ist die Unterstützung der

primären Bezugssysteme Familie und Klasse.

Prinzipien der Schulsozialarbeit

Schulsozialarbeit  versteht  sich  als  Bindeglied  zwischen  Jugendhilfe  und  Schule  und

orientiert  sich  an  der  Lebenswelt  der  Schüler  und  deren  Familien.  Sie  garantiert

Vertraulichkeit, Verlässlichkeit und Verschwiegenheit und beruht auf Freiwilligkeit.

Die Angebote der Schulsozialarbeit werden mit den Kindern und Jugendlichen, mit den

Lehrkräften,  mit  der  Schulleitung  sowie  mit  den  Eltern  aufeinander  abgestimmt.  Die

gemeinsame  Verantwortung  für  die  Schüler  und  der  partnerschaftliche,  respektvolle

Umgang  miteinander  bilden  die  Grundlage  für  eine  erfolgreiche  Zusammenarbeit  von

Schule und Jugendhilfe.
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Ziele

• Im Rahmen von Prävention ist das vorrangige Ziel von Schulsozialarbeit, Krisen zu 

vermeiden und frühzeitige Unterstützung anzubieten.
• Intervention findet vor Ort in der Schule als Angebot mit sehr niedriger 

Hemmschwelle statt.

• Schulsozialarbeit wirkt kooperierend und vernetzend innerhalb und außerhalb der 

Schule.

Einzelfallhilfe, Beratung und Begleitung in Konflikt- und Krisensituationen

Im  Rahmen  der  einzelfallorientierten  Hilfen  bietet  die  Schulsozialarbeiterin  eine

lösungsorientierte  und individuelle Beratung und/oder  Begleitung an.  Sie orientiert  sich

hier an den persönlichen und sozialen Problemlagen der Kinder und Jugendlichen mit

sozialen Benachteiligungen und/oder individuellen Beeinträchtigungen.

In  Kooperation  mit  den  Klassenlehrern,  den  Erziehungsberechtigten  und  auch

außerschulischen Institutionen wird Schülern und deren Eltern in Form von Beratung und

Begleitung  Unterstützung  geboten,  um persönliche,  soziale  und familiäre  Probleme zu

lösen.

Auch Eltern und Lehrkräfte können die Beratung für sich in Anspruch nehmen.

Soziale Gruppenarbeit

Neben  der  Beratung  ist  ein  weiterer  Schwerpunkt  der  Schulsozialarbeit  die  soziale

Gruppenarbeit. Diese findet sowohl im Klassenverband als auch projekt-, themen- oder

zielgruppenorientiert statt (siehe auch Kapitel 4.2 „Lernen lernen NEU“).

5.3 Beratung an Sprechtagen und zu gesonderten Terminen
An drei Elternsprechtagen im Schuljahr beraten alle Lehrkräfte – und wenn gewünscht

auch  das  weitere  pädagogische  Personal  –  gemeinsam  mit  Eltern  und  Schülern  die

Leistungsentwicklung,  Perspektiven  für  den  weiteren  Weg  und  Arbeits-  und

Sozialverhalten  sowie  anstehende  Fragen.  Ein  Schülersprechtag  nach  den

Halbjahreszeugnissen bietet die Möglichkeit der individuellen Beratung der Schüler. Alle

Schüler nehmen daran teil.

Weitere  Beratungstermine,  zum  Beispiel  im  Rahmen  von  Hilfeplangesprächen  oder

Erziehungs-  und  Ordnungsmaßnahmen,  werden  lösungsorientiert  mit  dem  Ziel  der

Unterstützung unserer Schüler geführt.

Zudem berät in Fragen der Berufsorientierung Herr Dönneke von der Agentur für Arbeit in

regelmäßigen Terminen an der Schule im Berufsorientierungsbüro Schüler und ihre Eltern

gemeinsam  mit  dem  Lehrerteam  für  die  Studien-  und  Berufswahl  (siehe  Kapitel  6.5

„Berufsorientierung – Jahrgänge 8-10“).
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6 Übergeordnete Bereiche der Schule

6.1 Ganztag
Seit  dem Schuljahr  2015/16  ist  die  Peter-Ustinov-Realschule  eine  Ganztagsschule  in

gebundener  Form.  Das  bedeutet,  dass  die  Schüler  der  Jahrgänge  5  bis  7  an  drei

Wochentagen (Mo, Mi, Do) bis mindestens 15:25 Uhr – bei Bedarf bis 16:10 Uhr – an den

ganztägigen  Angeboten  der  Schule  teilnehmen.  Hierbei  ist  die  Arbeiterwohlfahrt  Köln

(AWO) ein wichtiger Kooperationspartner unserer Schule. Die Jahrgänge 8 bis 10 haben

an einem Tag der Woche bis 16:10 Uhr und an den jeweils anderen beiden „Langtagen“

bis 14:35 Uhr Unterricht.

6.1.1 Mittagspause

Nach  dem Vormittagsunterricht  findet  eine  60-minütige  Mittagspause  statt,  in  der  den

Schülern  in  der  schuleigenen  Mensa  ein  warmes  Mittagsessen  angeboten  wird.  Das

gemeinsame  Essen  dient  nicht  nur  der  Verpflegung,  sondern  auch  der  Stärkung  der

Schülergemeinschaft. Anschließend haben die Schüler die Möglichkeit, sich aktiv und/oder

passiv für den Nachmittagsunterricht zu regenerieren. In dieser Zeit stehen den Schülern

vielfältige  Angebote  zur  Verfügung,  die  ihren  Bedürfnissen  entsprechen,  ohne  jedoch

verpflichtend  zu  sein.  Dazu  zählen  ein  teilüberdachter  Pausenhof  mit  Sitz-  und

Spielmöglichkeiten  (u.a.  Basketballkörbe,  Tischtennisplatten,  Fußballtore),  vier

Aufenthaltsräume (Ruhe- und Leseraum, Bastel- und Gesellschaftsspieleraum, Bibliothek

mit  Computerarbeitsplätzen,  „Casino“  mit  Kickertisch,  Airhockey,  WeyKick  und

Shuffleboard)  sowie  eine  vielfältige  Outdoor-,  Sport-  und  Spielgeräteausleihe.

Insbesondere im Bereich Bewegung, Spiel und Sport wird den Schülern im Rahmen der

„Bewegten Mittagspause“ die Möglichkeit eingeräumt, sich auszutoben. Diese wird sowohl

von unseren ausgebildeten Sporthelfern als auch von AWO-Mitarbeitern mit Trainerlizenz

angeleitet.

6.1.2 Lernzeiten

„An  Ganztagsschulen  treten  in  der  Sekundarstufe  I  Lernzeiten  an  die  Stelle  von

Hausaufgaben.“ (BASS 12-63 Nr.3).  Lernzeiten geben den Schülern die Möglichkeit,  in

Abhängigkeit  ihrer  eigenen  Lernvoraussetzungen  und  ihres  eigenen  Lerntempos

selbstständig an Aufgaben zu arbeiten. Durch das Hereinholen der „Hausaufgaben“ in die

Schule können Lehrkräfte die Schüler gezielter unterstützen und die Aufgaben stärker mit

dem  Unterricht  verknüpfen.  Neben  individuellem  Lernen  erhalten  die  Schüler  in

kooperativen Lernformen die Möglichkeit, sich gegenseitig zu unterstützen, zu ergänzen

oder  zu  beraten.  In  den  Lernzeiten  können  die  Schüler  in  einem ritualisierten  Ablauf

Lernaufgaben  –  schwerpunktmäßig  aus  den  Hauptfächern  Deutsch,  Mathematik  und

Englisch – selbstständig auswählen, bearbeiten und kontrollieren. Mit Blick auf den Aspekt
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der Rhythmisierung sind die Lernzeiten fest im Stundenplan verankert und gleichmäßig

auf den Vor- und Nachmittagsunterricht verteilt.

6.1.3 Arbeitsgemeinschaften

(für alle Schüler in den Jahrgängen 8, 9 und 10 verpflichtend) 
Die  unterschiedlichen  AGs aus  den  Bereichen  Sport,  Kunst,  Kultur  und Musik  an  der

Peter-Ustinov-Realschule sollen die Talente und Begabungen sowie die Neigungen und

Interessen der Schüler fördern und unterstützen. 

6.1.4 Freiwillige Angebote bis 16:10 Uhr (für alle Jahrgänge)

Bei Bedarf bietet unsere Schule montags, mittwochs und donnerstags in Kooperation mit

der AWO eine kostenlose zusätzliche Betreuung bis 16:10 Uhr an. In dieser Zeit können

die  Schüler  unter  Aufsicht  pädagogischer  Fachkräfte  Lernaufgaben bearbeiten  und  an

vielfältigen Spiel- und Sportangeboten teilnehmen.

6.1.5 Übermittagsbetreuung an Kurztagen

Dienstags und freitags endet der Unterricht bereits nach der 6. Stunde, d.h. um 13:35 Uhr.

An  diesen  „Kurztagen“  bietet  die  AWO  bei  Bedarf  eine  kostenpflichtige

Übermittagsbetreuung bis 15:30 Uhr an, die ein warmes Mittagessen (nur dienstags und

freitags  gegen  Entgelt),  Lernaufgabenbetreuung  sowie  abwechslungsreiche

Freizeitangebote beinhaltet.  Die  Teilnahme an der  Übermittagsbetreuung erfordert  eine

Anmeldung von den Eltern.
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6.1.6 Rhythmisierung des Ganztags an der PUR (Stand: Schuljahr 2020/2021)

Jahrgang 5-7

Std. Uhrzeit Mo Di Mi Do Fr

1
.

08.00 -
08.45 Unterricht

5-7
Unterricht

5-7
Unterricht

5-7
Unterricht

5-7
Unterricht

5-7
2.

08.50 -
09.35

Pause

3.
10.00 -
10.45 Unterricht

5-7
Unterricht

5-7
Unterricht

5-7
Unterricht

5-7
Unterricht

5-7
4.

10.50 -
11.35

Pause

5.
12.00 -
12.45

Unterricht
5-7

Unterricht
5-7

Unterricht
5-7

Unterricht
5-7

Unterricht
5-7

6.
12.50 -
13.45

MiPa 5-7
Unterricht 5-7 

(bis 13.35)
MiPa 5-7 MiPa 5-7

Unterricht 5-7 
(bis 13.35)

7.
13.50 -
14.35

Unterricht
5-7 Übermittags-

betreuung bis
15.30

(optional)

Unterricht
5-7

Unterricht
5-7 Übermittags-

betreuung bis
15.30

(optional)
8.

14.40 -
15.25

Unterricht
5-7

Unterricht
5-7

Unterricht
5-7

9.
15.25-

   16.10

Freiwillige
Angebote

Freiwillige
Angebote

Freiwillige
Angebote

Jahrgang          8  -10  

Std. Uhrzeit Mo Di Mi Do Fr

1.
08.00 -
08.45 Unterricht

8-10

Unterricht
8-10

Unterricht
8-10

Unterricht
8-10

Unterricht
8-10

2.
08.50 -
09.35

Pause

3.
10.00 -
10.45 Unterricht

8-10

Unterricht
8-10

Unterricht
8-10

Unterricht
8-10

Unterricht
8-10

4.
10.50 -
11.35

Pause

5.
12.00 -

12.45
Unterricht

8-10
Unterricht

8-10
Unterricht

8-10
Unterricht

8-10
Unterricht

8-106.
12.50 -

13.35

7.
13.40 -
14.35

MiPa bzw. 
Unterricht 8-10* Übermittags-

betreuung bis
15.30

(optional)

MiPa bzw. 
Unterricht 8-10*

MiPa bzw. 
Unterricht 8-10* Übermittags-

betreuung bis
15.30

(optional)8.
14.40 -
15.25 ggf. Unterricht

8-10*
ggf.Unterricht

8-10*
ggf.Unterricht

8-10*
9.

15.25 -
16.10

Nach dem Schulkonferenzbeschluss (06/20) haben die Klassen 8-10 ab dem Schuljahr 20/21 an 
zwei Tagen 7 Stunden ohne Mittagspause und an einem Tag nach einer Mittagspause Unterricht 
bis einschließlich 9.Stunde (Unterrichtsende: 16.10 Uhr)

Hinweis: Das ausführliche Ganztagskonzept befindet sich im Anhang.

24



6.2 Inklusion/Gemeinsames Lernen
Seit  dem  Schuljahr  2014/15  ist  die  Peter-Ustinov-Schule  Schule  des  Gemeinsamen

Lernens  (Inklusion). Nach  Realschulrichtlinien  unterrichtet  werden  im  Gemeinsamen

Lernen Schüler mit den Förderschwerpunkten Emotionale und Soziale Entwicklung (ESE),

Sprache (SQ), Motorische Entwicklung (KM). Zieldifferent unterrichtet werden Schüler mit

den Förderschwerpunkten Geistige Entwicklung (GG) und Lernen (LE).

In der Regel  sind mindestens zwei Klassen pro Jahrgang inklusive Klassen.  Seit  dem

Schuljahr 2019/20 sind alle Klassen des fünften Jahrgangs inklusiv. Insgesamt besuchen

zurzeit über 70 Schüler mit einem sonderpädagogischen Förderbedarf die Peter-Ustinov-

Realschule (aktuell arbeiten 9 Sonderpädagogen an unserer Schule).

Um unter den genannten Bedingungen dem sonderpädagogischen Bedarf möglichst gut

gerecht  zu  werden,  sind  verschiedene  Elemente  im  Unterricht  und  Schulleben

implementiert:

Doppelbesetzung

Regelschullehrer  und  Sonderpädagoge  oder  zwei  Regelschullehrer  unterrichten

gemeinsam in einer  inklusiven Klasse und gehen auf  die besonderen Bedürfnisse der

Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf ein. Ein Sonderpädagoge ist in der Regel

einem Jahrgang zugeordnet und unterrichtet in den zwei (oder vier) inklusiven Klassen.

Teilklassen

Die benannten Schüler werden in zum Teil jahrgangsübergreifenden Teilklassen vor allem

in den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch zusätzlich individuell gefördert. Hier ist

auch der Platz für eine individuelle und ganzheitliche lebenspraktische Förderung sowie

für ein Aufgreifen und Aufarbeiten von unterrichtlichen Inhalten der Gesamtklassen.

Projekte

Die Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf nehmen außerdem an schulischen

und  außerschulischen  Projekten  teil,  die  in  besonderem  Maße  das  Erlernen  von

Schlüsselqualifikationen im Alltag fördern, beispielsweise die Orientierung im öffentlichen

Raum,  die  Auseinandersetzung  mit  der  unmittelbaren  Lebensumgebung  und  die

besondere Pausengestaltung (ruhige Pause).

Als grundlegende Unterrichtsmaterialien für zieldifferent unterrichtete Schüler werden die

Klick-Materialien genutzt. Es wird versucht, die Materialien von Klasse 5 bis 10 für alle

Schüler  verbindlich  einzusetzen,  um  eine  bessere  Vergleichbarkeit,  eine  verbesserte

Durchlässigkeit  und  eine  bessere  Übergabe  von  einem  Förderlehrer  zum anderen  zu

gewährleisten.  Ergänzt  wird  das  Klick-Angebot  unter  anderem  durch  (tages-)aktuelle

Angebote  („Klar  und  Deutlich“,  Kinder-/Jugendnachrichten)  sowie  individualisierte

Angebote.
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Eine  Besprechungsstunde  zwischen  der  jeweiligen  Klassenleitung  und  dem

Sonderpädagogen/ der Sonderpädagogin ist  ebenso fest im Stundenplan implementiert

wie  eine  gesonderte  Beratungsstunde  für  Schüler  mit  dem  Förderschwerpunkt  ESE.

Außerdem besprechen alle Sonderpädagogen in einer gemeinsamen Stunde Anliegen des

Fachbereichs  Inklusion.  Daran  nimmt  regelmäßig  ein  Schulleitungsmitglied  teil

(Ansprechpartnerin: Frau Kati, 2. Konrektorin).

Hinweis: Das ausführliche Inklusionskonzept befindet sich im Anhang.

6.3 Sprachfördergruppen/ internationale Vorbereitungsklassen
Die Integration neu zugewanderter Schüler

Seit dem Jahr 2014 werden an unserer Schule Schüler unterrichtet, die neu nach Köln

zugewandert sind. Sie sind unterschiedlich alt, kommen aus unterschiedlichen Ländern

und aus verschiedenen Gründen und haben individuelle Lernbiographien, aber alle haben

ein Ziel: so gut Deutsch zu lernen, dass sie am Unterricht einer Regelklasse teilnehmen

können.

Aufgabe der Schule ist es, die Schüler auf diesem Weg zu unterstützen und den Übergang

erfolgreich  zu  gestalten.  Die  Schule  ermöglicht  dies  durch  Förderung  im

binnendifferenzierten  Unterricht  und   schrittweise  Integration  in  die  Regelklassen,

Bausteine zum sozialen Lernen,  Kooperation mit außerschulischen Partnern, Fort- und

Weiterbildungen, zielgruppenspezifische Berufsorientierung und intensive Elternarbeit.

Der Unterricht und die schrittweise Integration

Deutsch als Zweitsprache

Alle Schüler arbeiten nach Alter und Niveau differenziert, selbstständig mit Wochenplänen

und  unterstützen  sich  dabei  gegenseitig.  Weitere  Differenzierungsmöglichkeiten  für

Analphabeten und langsam Lernende werden gegebenenfalls  bereitgestellt.  Die  Lehrer

begleiten und fördern individuell. Neben der Arbeit mit dem Lehrwerk gibt es vielfältige

Unterrichtsaktivitäten,  um  die  Schüler  beim  Erlernen  und  Üben  der  Sprache  zu

unterstützen.  Dazu  gehören  Sprachspiele,  Aussprache-  und  Wortschatzübungen,

Rollenspiele, Projekte und Exkursionen.

Mathematik, Englisch und weitere Fächer

Neben Deutsch gibt es in der Vorbereitungsklasse auch die Fächer Englisch, Mathematik

und  Kunst.  Hier  werden  die  Schüler  intensiv  auf  den  Unterricht  in  der  Regelklasse

vorbereitet. Neben den inhaltlichen Hürden und der Aufarbeitung des Fachcurriculums der

betreffenden Jahrgänge steht die Fachsprache im Fokus des Unterrichts. Vorbereitend auf

den  regulären  Unterricht  müssen  die  Schüler  daher  spezifische
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Fachsprachenkompetenzen  erwerben.  Sie  sind  die  notwendige  Bedingung  für  die

Problemlösung im deutschsprachigen Unterricht.

Der Fokus sollte hier auf einer sprachsensiblen Unterrichtsgesprächsführung liegen, bei

der Verständnis, Ausdruck und Satzbildung überprüft und verbessert werden können. Es

wird  auch  auf  die  eigene  sprachliche  Ausdrucksweise  geachtet  und  in  regelmäßigen

Abständen Feedback der Schüler eingefordert.

Schrittweise Integration

Ziel ist es, die Schüler so schnell wie möglich in die Regelklassen zu integrieren. Wenn die

Lernenden sich im schulischen Alltag zurechtfinden und den Unterricht der Regelklasse

mit  Unterstützung  sprachlich  bewältigen  können,  besuchen  sie  zum  ersten  Mal  die

Regelklasse.  Gemeinsam mit der Schulleitung wird eine Klasse in der entsprechenden

Jahrgangsstufe gesucht. Sie nehmen dann an einzelnen Fächern teil, je nach Neigung

und Fähigkeit. Dabei erhalten sie Unterstützung durch die Fachlehrer in Absprache mit

den  Lehrern  der  Vorbereitungsklassen.  In  Fällen  der  Teilintegration  in  den

Mathematikunterricht  sollte  insbesondere  die  Unterstützung  durch  Aufarbeitung  und

Vorbereitung  der  Inhalte  des  Regelunterrichts  erfolgen.   Auf  dem  Zeugnis  wird  die

Teilnahme am Unterricht  der  Regelklasse  vermerkt.  Die  Klassenkonferenz  entscheidet

über den weiteren Wechsel in die Regelklasse und den anzustrebenden Bildungsgang.

Auch  nach  dem  Wechsel  in  die  Regelklasse  werden  die  Lernenden  durch

Anschlussförderung  unterstützt.  Sie  erhalten  bei  Bedarf  einen  Nachteilsausgleich.  Die

Schüler nehmen nach Möglichkeit am herkunftssprachlichen Unterricht teil und legen eine

Feststellungsprüfung ab, die eine Note in der modernen Fremdsprache ersetzt.

Soziales Lernen und Kooperation mit außerschulischen Partnern

Die  Lernenden  der  Vorbereitungsklasse  erhalten  vielseitige  Unterstützung  zur

erfolgreichen  Integration  ins  Schulleben  durch  die  Klassenlehrer,  Beratungslehrer  und

unsere Schulsozialarbeiterin. Im Klassenrat werden alltägliche Probleme besprochen und

es  wird  gemeinsam  nach  Lösungsansätzen  gesucht.  Außerdem  wird  intensiv  mit

außerschulischen Partnern zusammengearbeitet, um soziales Lernen zu ermöglichen. Es

werden  Klassenfahrten,  regelmäßige  Ausflüge  und  Projekte  durchgeführt.  Individuelle

Beratungsgespräche werden durch die Beratungslehrer und Schulsozialarbeiterin geführt.

In  Kooperation  mit  dem  Theater  „Impuls“  und  weiteren  Partnern  (z.B.  Hennamond,

ProFamilia) werden verschiedene Projekte durchgeführt,  um das Selbstbewusstsein zu

stärken, die Selbstwahrnehmung zu fördern und Konfliktlösungsstrategien zu lernen.

Außerdem vermitteln wir außerschulische Nachhilfe und Beratungsangebote für die Eltern,

helfen bei der Suche nach Praktika, unterstützen bei der Suche nach einer passenden

Schule  nach  dem  Abschluss  des  Förderzeitraums.  Außerdem  arbeiten  wir  mit

Theaterpädagogen  (Theater Impuls) und Sozialpädagogen zusammen. Die Kooperation
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mit dem Forum für Integration und Bildung (FIB) ermöglicht die Durchführung von Tutorien

und die Unterstützung durch Studierende im Unterricht.

Fort- und Weiterbildungen

Die Fachlehrer werden von der Schulsozialarbeiterin unterstützt und besuchen regelmäßig

Weiterbildungen und Schulungen des Kommunalen Integrationszentrums und nehmen an

Netzwerktreffen teil.

Zielgruppenspezifische Berufsorientierung

Siehe Berufsorientierung → KAoA-Kompakt

Elternarbeit

Die Integration der Schüler wird durch Elternarbeit begleitet und gefördert. Dazu werden

Sprachmittler  vom  Sprachmittlerpool  „bikup“  eingesetzt.  Regelmäßig  finden

Elterngespräche und ein Elterncafé statt.

Hinweis: Die Arbeit in den VK wird im Schuljahr 2019/20  vom  Team  der neuen  KL  VK

geprüft und überarbeitet.

6.4 Erprobungsstufe – Jahrgangsstufen 5 und 6
Die Erprobungsstufe umfasst die Jahrgangsstufen 5 und 6. Sie dient der Orientierung der

Schüler und der Feststellung der Eignung für die gewählte Schulform. D.h. Kinder und ihre

Eltern  können in  dieser  Zeit  erproben,  ob ein  Kind den Anforderungen der  gewählten

Schulform entspricht. Am Ende der Erprobungsstufe entscheidet die Klassenkonferenz, ob

der Schüler an der Schulform verbleiben kann. Die Verweildauer in der Erprobungsstufe

umfasst  in  der  Regel  zwei  Jahre  (in  Ausnahmefällen  drei  Jahre).  Während  der

Erprobungsstufe finden mehrere Konferenzen pro Jahr statt, in denen die Lehrer sich über

die Entwicklung und den Leistungsstand jedes einzelnen Kindes genau informieren.  In

dieser Zeit hält unsere Schule verstärkt Kontakt zu den Grundschulen, die auch an diesen

Konferenzen teilnehmen können. Ziel ist es, die Gesamtentwicklung des Kindes genau zu

beobachten, um ggf. frühzeitig auf Lernschwierigkeiten eingehen zu können. Wir halten

gleichzeitig  intensiven Kontakt  zu den  Eltern  und erwarten ihre  Mitarbeit  zur  positiven

Entwicklung ihres Kindes. Darüber hinaus will die Schule nach zwei Jahren der Erprobung

auch zu einem fundierten Wissen über das Kind verfügen, um Eltern und Kinder sinnvoll

über die weitere Schullaufbahn beraten zu können.

Unser pädagogisches Konzept

In der Erprobungsstufe bemühen wir uns besonders darum, wenige Lehrer mit möglichst

vielen Stunden in einer Klasse unterrichten zu lassen, um den Kindern die Umstellung

vom Klassenlehrer- zum Fachlehrersystem zu erleichtern. Zusätzlich erhalten die Schüler

zwei Unterrichtsstunden pro Woche Ergänzungsunterricht – möglichst beim Klassenlehrer
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in  den  Fächern  Deutsch,  Englisch  oder  Mathematik  mit  dem  Ziel  der  differenzierten

Förderung in Kleingruppen.

Zur Unterstützung setzen wir in den Jahrgangsstufen 5 und 6 „Paten“ als verantwortliche

Betreuer ein, die aus der Reihe der Mediatoren (Streitschlichter) ausgewählt werden und

den einzelnen Klassen als Ansprechpartner Hilfe und Unterstützung leisten. Zusätzlich ist

Schwerpunkt des Politikunterrichts in Jahrgangsstufe 5 „Soziales Lernen – Leben in der

Klassengemeinschaft“ und „Konflikte selbstständig lösen“.

Wir bieten neben dem vorgeschriebenen Unterricht der Stundentafel:

• Schwimmen zusätzlich zu Sport in Jahrgangsstufe 5,
• in Klasse 5 Ergänzungsunterrichtunterricht (D, M)  

• musisch-künstlerische Angebote, z.Zt. Erlernen eines Musikinstrumentes in der 

Bläserklasse (Rheinische Musikschule und Jazz Haus Schule),

• Sportturniere,
• Unterricht in anderer Form (Unterrichtsgänge, Zusammenarbeit mit 

außerschulischen Partnern, z.B. Museumskunstschule, Zooschule/Waldschule, mit 

Theaterpädagogen, mit Theatern, der Oper etc.).

6.5 Berufsorientierung – Jahrgänge 8-10
Die Berufswahlvorbereitung ist seit Jahren fester Bestandteil unserer schulischen Arbeit.

Alle Schüler unserer Schule erhalten gezielte und optimale Entscheidungshilfen bei der

Wahl  des  späteren  beruflichen  Werdegangs.  Unsere  Schule  nimmt  am  landesweiten

Programm  „Kein  Abschluss  ohne  Anschluss“  (KAoA)  teil.  Die  Berufswahlvorbereitung

findet schwerpunktmäßig in den Jahrgängen 8 bis 10 statt.  Ab dem Schuljahr 2019/20

beginnt die Berufsorientierung im Jahrgang 7 mit der Teilnahme aller Schüler am Girls-

und Boys-Day.

Unsere Schule versteht sich grundsätzlich als Vermittler zwischen den Schülern, Eltern,

der  Bundesagentur  für  Arbeit,  den  Klassen-  und  Fachlehrern  und  unseren

außerschulischen  Partnern,  wie  dem  Marriott-Hotel,  dem  Kolping-Haus,  der  Barmer

Ersatzkasse sowie dem internationalen Bund. Zur zeitlichen und inhaltlichen Koordination

liegt  die Berufswahlvorbereitung in der Hand der Berufswahlkoordinatoren,  die mit  den

Klassenlehrern  und  der  Schulleitung  jeweils  vor  dem neuen  Schuljahr  die  Planungen

besprechen und deren Durchführung begleiten und evaluieren. Dadurch garantieren wir

für  alle  Schüler  eine  Berufswahlvorbereitung  auf  gleichbleibend  hohem  Niveau.  Die

Berufswahlkoordinatoren  stehen  in  ständigem  Kontakt  mit  der  „Kommunalen

Koordinierung  für  den  Übergang  Schule-Beruf“  und  den  Berufsberatern  der

Bundesagentur  für  Arbeit.  Sie  sind  beauftragt  mit  der  Datenpflege  unser  Schüler  in

Buchungsportalen  (BAN-Portal)  für  z.B.  Praktika  oder  „SchülerOnline“.  Sie  haben

regelmäßige  Sprechstunden im BOB (Berufsorientierungsbüro)  und  pflegen/akquirieren

den Kontakt zu außerschulischen Partnern.
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Im Rahmen von  KAoA durchlaufen  unsere  Schüler  verschiedene  Module,  die  für  den

jeweiligen Jahrgang obligatorisch sind. Hier sind beispielsweise zu nennen:

• in der Klasse 7 Teilnahme am Girls- und Boys-Day,

• in der Klasse 8 eine Potentialanalyse und drei eintägige Berufsfelderkundungstage 

(BFE),

• in der Klasse 9 ein dreiwöchiges Betriebspraktikum und ein 

Anschlussvereinbarungsgespräch mit der Agentur für Arbeit,

• in der Klasse 10 die Erläuterung/Begleitung beim Anmeldeportal „SchülerOnline“ 

und die konkrete Vermittlung unserer Schüler in die Berufswelt oder zu 

weiterführenden Schulen und Berufskollegs.

Strukturell begleitet und evaluiert werden die Module durch einen Berufswahlpass.

Darüber hinaus haben die Schüler die Möglichkeit,  gegebenenfalls  Langzeitpraktika  zu

durchlaufen,  verschiedene  Berufswahlmessen  angeleitet  zu  besuchen  und  an

qualifizierten Bewerbungstrainings teilzunehmen.

Schüler mit sonderpädagogischem Förderbedarf können grundsätzlich an allen Modulen

teilnehmen.  Es  gibt  allerdings  für  diese  Schüler  individualisierte  Angebote,  wie  z.B.

trägergestützte BFE-Tage und zusätzliche Praktika.

Für  neu zugewanderte  Schüler,  die  sich  nach  vorherigem  Besuch  einer

Sprachfördergruppe (VK) oder dem Erhalt von Sprachförderung in sonstiger Form in der

Jahrgangsstufe 10 befinden und noch keine Erstberufsorientierung erhalten haben, gibt es

die Möglichkeit, die KAoA-Module in kompakter Form zu durchlaufen.

Hinweis: Das ausführliche Konzept zur Berufsorientierung und die Module im Rahmen des

Projekts „KaoA“ an der Peter-Ustinov-Schule befinden sich im Anhang.

7 Etablierte außerschulische Lernorte und weitere Projekte

7.1 Außerschulische Lernorte
Jahrgang Außerschulische Aktivitäten

5
• Besuch des Kölner Zoos
• Besuch eines Bio-Bauernhofs

6 • Klassenfahrt

8
• Sexuelle Vielfalt: WiR-Projekt im Anyway
• Geplant: Ab SJ 20/21: Tagesausflug Metz/Lothringen (WP FS)

9/10

• Optional: 2-tägige London-Fahrt
• Kölner Fan-Projekt (Rhein-Energie-Stadion)
• Geplant: Ab SJ 20/21: Paris-Fahrt (WP FS)
• Abschlussfahrt
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7.2 Projekte (Auswahl, siehe auch Kapitel 4.3 „Lernen lernen NEU“)
Jahrgang Projekt Jahrgangsstufenübergreifend

5
• Sozialtrainingseinheit
• Bläserklasse

• Schülervertretung (SV)
• Fußballturnier (Jg. 8-10)
• Sponsorenlauf
• Kariobangi-Projekt (Afrika)
• Schülerband
• Kulturabend
• Karnevalsfeier
• Projekttage/-woche (neu im 

Schuljahr 2019/20)

6
• Bläserklasse
• Fußballturnier

7

• Suchtprävention
• Sozialtraining mit 

Fairstärken e.V.
• „Comic on“-Theater 

Cybermobbing

8

• Jungen-/ Mädchentraining
• Projekt SCHLAU
• „Comic on“-Theater 

#Werbinich?

9
• InVia (Förderung des 

Ehrenamts)
• Schülerhelfer-AGs

10
• Antisemitismus-Projekt
• Schülerhelfer-AGs
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8 Fortbildung

Vor dem Hintergrund des lebenslangen Lernens und der Weiterentwicklung der eigenen

Person ist Fortbildung unverzichtbar, um den Anforderungen des Lehrberufes gerecht zu

werden.  Fortbildung  muss  sich  dabei  an  den  Bedürfnissen  und  Anforderungen  des

Lehrberufs und der Schule orientieren.  Die Fortbildungsinhalte sind in den schulischen

Alltag zu integrieren.

Fortbildung dient der Erweiterung und Vertiefung der

• aufgabenbezogenen Kompetenz,
• Sozialkompetenz,
• Methodenkompetenz,
• fachinhaltlichen Kompetenz sowie

• personaler Kompetenzen.

Fortbildungen  sollen  das  Schulprogramm  unterstützen  und  weiterentwickeln.  Die

Interessen der am Schulleben Beteiligten werden durch Abfragen im Kollegium ermittelt

und  gewichtet,  um  einen  Fortbildungsschwerpunkt  in  einem  Schuljahr  zu  ermitteln.

Fortbildungsthemen ergeben sich natürlich auch über „gegebene“ Entwicklungsfelder einer

Schule  –  z.B.  der  Aufbau  und  Entwicklung  einer  Ganztagsschule,  einer  Schule  des

Gemeinsamen Lernens auch mit Schülern, die noch nicht lange in Deutschland leben und

nicht zuletzt der Auf- und Ausbau einer Schule in Richtung digitaler Bildung machen Fort-

und Weiterbildung dringend notwendig und unterstützen gleichzeitig  diese Entwicklung.

Interne und externe Fortbildungen finden z.T. für das ganze Kollegium, für Fachschaften,

projektbegleitend für ein Teilkollegium bzw. einzelne Kollegen statt.

Durch  das  Entstehen  multiprofessioneller  Teams  aus  Sonderpädagogen,

Regelschullehrkräften, Sozialarbeitern, Schulbegleitern, AWO-Mitarbeitern etc. wird auch

die gemeinsame Fortbildung aller an Schule beteiligten Fachkräfte zukünftig ausgebaut.

Hinweis: Das ausführliche Fortbildungskonzept befindet sich im Anhang.
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9 Nachwort zum Schulprogramm

Die  ersten  Arbeiten  zum  Schulprogramm  begannen  1996  mit  einer  Fortbildung  zur

Gewaltprävention. Daraus entwickelte sich einerseits als pädagogischer Schwerpunkt das

Projekt  zur  Mediation  und  andererseits  der  „pädagogische  Arbeitskreis“.  Die

Schulprogrammentwicklung  wurde  fortgesetzt  mit  einer  Bestandsaufnahme  aller

Aktivitäten an der Schule im Sommer 1998, aus der sich das damalige Schulprofil  der

Schule ablesen ließ.

Mit  Beginn  des  Schuljahres  1999/2000  gründete  sich  eine  „Steuergruppe“  zum

Schulprogramm, die in den darauffolgenden Jahren gemeinsam mit der Schulgemeinde

ein  Leitbild  entwickelte  und  das  Schulprogramm  –  parallel  zu  den

Schulentwicklungsschritten – überarbeitete und aktualisierte.

Das  Schulprogramm  war  damit  immer  ein  Orientierungsrahmen  für  pädagogische

Entscheidungen (Leitbild),  ein Beweis erfolgreicher Entwicklungsarbeit der letzten Jahre

(Schulentwicklung ging in nachhaltige Projekte über) wie auch eine Darstellung aktueller

Entwicklungsbereiche  und  eine  Momentaufnahme.  So  wurden  in  den  letzten  Jahren

Schulregeln neu gefasst (zuletzt 2013) und Aktualisierungen vorgenommen, die nun (April

2019/  Aktualisierungen  im  Februar  2020)  einen  nächsten  Entwicklungszeitraum

dokumentierend abschließen und gleichzeitig in die Zukunft weisen. Dass sich in dieser

Dynamik auch Leitbilder  und Grundsätze immer wieder  der  pädagogischen Diskussion

stellen, liegt auf der Hand.

Damit wird auch der vorläufige Charakter eines jeden Schulprogramms deutlich: Schule ist

ein lebendiges System, das sich immer wieder verändern muss,  um seinem Auftrag –

junge Menschen in ihrer Entwicklung so gut  wie möglich zu unterstützen – gerecht  zu

werden.

Eine Schule wie die Peter-Ustinov-Schule im Aufbau verschiedener Bereiche (Ganztag,

gemeinsames Lernen, Lernen in internationalen Vorbereitungsklassen, KaoA, Pool-Modell,

multiprofessionelle  Teams)  ist  umso  mehr  gefordert,  das  Schulprogramm  als

Dokumentation und Zielsetzung der pädagogischen Arbeit kontinuierlich zu prüfen und zu

aktualisieren. Denn auch die stetigem Wandel unterliegenden politischen, ökonomischen

und pädagogischen Rahmenbedingungen machen dies notwendig.

Köln, im April 2019/ im März 2020 S. Braun, Schulleiterin
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Anhang
Die folgenden Anhänge finden Sie auf unserer Homepage 

www.peter-ustinov-realschule.de

Schulordnung – Menüpunkt Schule

Ganztagskonzept – Menüpunkt Schulleben

Inklusionskonzept – Menüpunkt Schulleben

Konzept zur Berufsorientierung – Menüpunkt Schulleben

Konzept zur Leistungsbewertung -– Menüpunkt Unterricht

Medienkonzept und Medienkompetenzraster  – Menüpunkt Unterricht

Trainingsraumkonzept – Menüpunkt Unterricht
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